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Mamtlnt

Organ bet ftfjtuctjenfdjett %xmtt.

XXX. 3arjtgang.

Pet Sdjtoei). PilUarfeitfdjrift L. äa^raang.

iöafeU 11. Dctobet. 1884. Nr. 41.
©rfdjetnt in wiSdjentttdjen Stummern. Der ^SreiS per ©emefter ift franfo burdj bie ©djroeij gr. 4.

SDie BefteHungen werben birelt an ,,9tnn» Sdjtoabe, jJertag*bud)l|anoluna in Jlafel" abreffttt, ber SSetrag, wirb bei ben

auätoärttflen Abonnenten burd) 3tad)nal)me erhoben. 3tn SluSlanbe nebmen alle Budjtyanblunaen BefteHungen an.
Berantlr-ortlidjer Stebaftor: Oberftlieutenant »on (Slaaet.

3n^altt ©inige^ über 3Snfpe!tfouen. — Sie franjöfifaje 8oIonfat»2lrmee. (©djiuß.j — Brochures militaires.
(©djluß.) — Slu«lanb: Diftctieidj: ®ebitg«manö»et in Dbeifrain. SRußlanb: ©a« große Uebung«laget »on Äraßnoje ©feto bef

©t. SSetetÄbuig. — Betfcbfebene«: ©fe Äonfetntnfabtfl für ba« beutfdje §eet fn SiRafnj. — Btbtlogtapbfe.

Einiges über ^ntyefttonen.

I.

^nfpettionen, "äJcufterungen, SReouen ober Se=

fidjtigttngen (rote fie in ben oerfdjiebenen beeren

genannt roerben) baben jum 3roecf, ftd) ju
überzeugen: ob baS Sßerfonal unb baä Material oon«

jätjlig feien, in roeldjem «Suftanb fid) biefe befinben,
ob bie Sluäbilbung ber Gruppen ben Slnforberungen
ber Äriegätüdjtigfett entfpredje, ob in Special«

furfen befrtebigenbe Refultate erjielt roorben feien

u. f. ro.
SDie ^nfpeftionen roerben oon tjötjeren Sorgefefe«

ten jettroetfe oorgenommen; jur Äontrole unb um

©elbfttäufdjung ju oermeiben fjält man fie in aüen

§eeren für unentbefjrlidj.

3n frütjerer ,3eit fanb in ben fteljenben Slrmeen

eine beftänbige Äontrole burdj bie tjötjeren Sorge«;

festen ftatt. SDer Oberft fontrotirte fojufagen tag«

lidj bte Sataillonäfommanbanten, biefe bie Äom«

pagniedjefä u. f. ro.

3;n golge ber neuen geajtart, roeldje ber Äom*

pagnie eine grofee ©elbftftänbigfeit tm ©efedjt an«

roeiät, tjat in ben lefeten Safjren eine Slenberung

ftattgefunben. dladj bem Sorbilb ber SDeutjdjen

läfjt man fefet ben §auptleuten fo jiemlid) freie

£anb in ber «Serroaltung unb SluSbilbung itjrer
Äompagnien. SDod) oon .Seit ju 3eit roerben btefe

einer eingetjenben Sefidjtigung unterzogen.

Sllle %ab.xe am ©djlufe geroiffer Unterridjtä«
pertoben roerben bie «Äompagnien bem ^Jcafore,

fpäter bte SBataitlone bem 3tegimentäfommanbanten,
bann bie ^Regimenter bem Srigabier, bte Srigaben
bem SDioifionär unb enblid) bie SDioifion bem Sir«

meeforpä«Äommanbanten oorgefteßt. Oft nefjmen

überbieä befonberä befteUte ^nfpeftoren, ber Äriegä«

minifter ober felbft ber Ärtegäljerr Sefidjtigungen
oor.

II.
SDie gleidje S'cottjroenbtgfeit, bte erjielten Steful«

täte beä Unterriajteä, ben ,3uftanb bex Serroaltung,
beä Waterialä u. f. ro. jit fonftatiren, Ijat aud)
bei unä ju ben Snfpefttonen geführt. Stüerbingä
ift in unferem ^Jiilijljeer roeber möglid), nod&tnotlj*
roenbig, bie Sefidjtigungen fid) in ber frütjer ange«
gebenen SBeife folgen ju laffen. Simmertjin U* ber

©runbfafe angenommen: febe 5Jtilitärfd)ule, feber

Äurä foü am ©djlufe burdj einen tjötjeren Offijier
tnfpijirt, ber «ßerfonalbeftaub, bie Waffen unb baä

Material jettroetfe befidjtigt unb über baä (Srgeb*

nife ben ajjititärbetjörben Seridjt erftattet roerben.
SDer X. Slbfdjnitt ber Militärorgantfation oon

1874 enttjält bte Seftimmungen über bte ^nfpeftto«
nen beä Sßerfonellen unb Materiellen. (Sä roirb
tjier angegeben, roer in iJteftutenfdjulen, ben oer«

fdjiebenen SMeberljolungäfurfen, Central* u. ©djiefe«

fdjulen u. f. ro. bte ^nfpettion oorjuneijmen Ijabe;
ber ©eneralbefetjl, bie ,3nftrufttonäpläne u. f. ro.

geben ferner Slnfjaltäpunfte, auf roeldje ©egenftänbe
befonbereä Stugenmerf ju rid)ten unb barüber tn
ben Rapporten ju beridjten fet.

III.
SDie «Baljl ber ^nfpeftionen fdjeint bei unä auf

baä 9totfjroenbigfte befdjränft. ©leidjrootjl ljaben

fid) gegen biefelben oiele Stimmen ertjoben. Sor
roenigen 3atjren rourbe in ber treffe unb felbft
in ben 9tättjen bie ftrage aufgeroorfen, ob man bie

^nfpeftionen niajt ganj abfdjaffen folle. (S§ rourbe

behauptet: biefelben feien überftüffig, fte nüfeen

nidjtä, beeinträchtigen ben Unterridjt, oerurfadjen
Äoften, bie man oermeiben fönne, bte Seiftungen
fönnen beffer oon ben ©djultommanbanten fontro»

lirt roerben u. f. ro.
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Einiges über Inspektionen.

I.
Inspektionen, Musterungen, Revuen oder

Besichtigungen (wie sie in den verschiedenen Heeren

genannt werden) haben zum Zweck, sich zu

überzeugen: ob das Personal und das Material
vollzählig seien, in welchem Zustand sich diefe befinden,
ob die Ausbildung der Truppen den Anforderungen
der Kriegstüchtigkeit entspreche, ob in Spezialkursen

befriedigende Resultate erzielt worden seien

u. s. w.
Die Inspektionen merden von höheren Borgesetzten

zeitweise vorgenommen; zur Kontrole und um

Selbsttäuschung zu vermeiden hält man sie in allen

Heeren für unentbehrlich.

In früherer Zeit fand in den stehenden Armeen

eine beständige Kontrole durch die höheren Vorgesetzten

statt. Der Oberst kontrolirte sozusagen täglich

die Bataillonskommandanten, diese die Kom-
pagniechefs u. s. w.

In Folge der neuen Fechtart, melche der Kom»

pagnie eine große Selbstständigkeit im Gefecht an-

weist, hat in den letzten Jahren eine Aenderung
stattgefunden. Nach dem Vorbild der Deutschen

läßt man fetzt den Hauptleuten so ziemlich freie

Hand in der Verwaltung und Ausbildung ihrer
Kompagnien. Doch von Zeit zu Zeit werden diese

einer eingehenden Besichtigung unterzogen.

Alle Jahre am Schluß gewisser Unterrichtsperioden

werden die Kompagnien dem Majore,
später die Bataillone dem Regimentskommandanten,
dann die Regimenter dem Brigadier, die Brigaden
dem Divisionär und endlich die Division dem

Armeekorps-Kommandanten vorgestellt. Oft nehmen

überdies besonders bestellte Inspektoren, der Kriegs-

minister oder selbst der Kriegsherr Besichtigungen
vor.

II.
Die gleiche Nothwendigkeit, die erzielten Resul»

tate des Unterrichtes, den Zustand der Verwaltung,
des Materials u. s. w. zu konstatiren, hat auch
bei uns zu den Inspektionen geführt. Allerdings
ist in unserem Milizheer weder möglich, noch, noth-
wendig, die Besichtigungen stch in der früher
angegebenen Weise folgen zu lassen. Immerhin ist der

Grundsatz angenommen: jede Militärschule, jeder

Kurs soll am Schluß durch einen höheren Offizier
inspizirt, der Personalbestand, die Waffen und das

Material zeitweise besichtigt und über das Ergebniß

den Militärbehörden Bericht erstattet werden.

Der X. Abschnitt der Militärorganisation von
1874 enthält die Bestimmungen über die Inspektionen

des Personellen nnd Materiellen, Es wird
hier angegeben, wer in Rekrutenschulen, den

verschiedenen Wiederholungskursen, Zentral-u. Schieß-
schulen u. s. w. die Inspektion vorzunehmen habe;
der Generalbefehl, die Jnstruktionsplüne u. s. m.
geben ferner Anhaltspunkte, auf welche Gegenstände
besonderes Augenmerk zu richten und darüber in
den Rapporten zu berichten sei.

III.
Die Zahl der Inspektionen scheint bei uns auf

das Nothwendigste beschränkt. Gleichwohl haben
stch gegen dieselben viele Stimmen erhoben. Vor
wenigen Jahren wurde in der Preste und selbst

in den Rüthen die Frage aufgeworfen, ob man die

Inspektionen nicht ganz abschaffen solle. Es wurde

behauptet: dieselben seien überflüssig, ste nützen

nichts, beeinträchtigen den Unterricht, verursachen

Kosten, die man vermeiden könne, die Leistungen
können besser von den Schulkommandanten kontro-

lirt werden u. s. m.
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SDiefe (Sinroänbe, roeldje gegen bie 3nfPeftionen

oorgebradjt rourben unb bte man jum Stfjeil audj
Ijeute noaj Ijie unb ba boren fann, finb leidjt ju
roiberlegen.

Snfpeftionen finb ftetä notfjroenbig; obne fie fällt
bie Äontrole unb bie Serantroortung roeg! SDodj

betbeä finb ©runblagen für ein georbneteä feeex*

roefen.
SDie Struppe gibt fid) meljr Wiilje, roenn fie roeife,

bafe eine Sefidjtigung ftattfinbet.
SDie gurdjt oor bem geftrengen £>errn ^nfpeftor

trägt itjre guten grüajte: (Sä roirb meljr unb fletfei«

ger gearbeitet; ein SRadjIaffen ber Slnftrengungen

gegen ©nbe ber ©ajule ift roeniger ju befürajten.
SDie ©elbftfontrole burdj ben ©djultommanban«

ten (obgleidj für itjn felbft fetjr attgeneljm) flöfet
roenig Sertrauen ein. — SDie SIRenfdjen finb gegen
ftdj felbft nadjfidjttg unb taytren bie eigenen Sei«

ftungen oft ijoljer, alä fie oerbienen. (Sä geljt ben

©djulfommantanten oft rote ben Müttern, roeldje

itjre eigenen Äinber für bte gelungenen tjalten,
felbft roenn fte mit bem gell eineä 3gdä jur SBelt
gefommen roaren.

©ie 3nfpeftion ift ein feierlidjer Slft, roeldjer
ber ©djule ober bem Äurä einen roürbigen Slb«

fajtufe oerleiljt. — (Sä mufete einen bemüfienben
(Stnbrucf madjen, roenn berfelbe naaj unb nadj
abfterben unb roie ein ^Seftfranfer in ber ©title
begraben roürbe.

SDen Seitern unb grequentanten beä Äurjeä tft
burd) bie 2jnfpeftion ©elegenbeit geboten, bie die--

fultate itjrer Slnftrengungen ju jeigen.
©ine unparteiifaje Seurtljeilung ber Seiftungen

liegt im Sntereffe beä ©taateä. (Sä ift aber audj
für bie Setter oon Äurfen roiajttg ju erfaljren, in
roeldjen ^roetgen bie Dtefultate meljr, in roeiajen fie
roeniger befriebigt baben. SDie fritifajen Semer*
fungen beä ^nfpeftorä ftnb ein ©porn ju Ser«
befferungen in ber 3nfttu"'°«Smetbobe, ju oer«

tnetjrter Slufmerffamfeit auf gäajer, bie oieüeiajt
oernaajläffigt rourben u. f. ro.

Sor Slttem fdjüfeen fie oor einem ÜJcaajlaffen beä

(Siferä in bem (Sinerlei beä ,3nftruftionäbienfteä.
Obne bie ^nfpefttonen bürfte bie jnftruftion in

ben oerfdjiebenen Äreifen auf jonberbare Slbroege

geratljen. Sluf lefetere laffen ftaj beifpteläroeife auaj
bie SBorte anroenben: „SDer Sjar ift roeit unb
Siufelanb ift grofe 1"

©eijr unriajtig ift bte Seljauptung, bafe bie .gett
für bie 3«fPcftion für ben Unterridjt oerloren
gelje. dlie roirb mit meljr (Srnft unb (gifer gear«
beitet, alä gerabe bei ber 3infpeftion.

SDie ^nfpeftion bietet baä Mittel, ben Unterridjt
biä jum lefeten Sag nufebrtngenb ju maajen. @e«

rabe roenn in golge ber bodjgeftellten Slnforbe«

rungen unb bebeutenben Slnftrengungen eine ge*
roiffe (Srmübung, Slbfpannung unb ©leidjgültigfeit
eintritt, gibt bie Snfpeftion einen neuen unb fräf»
tigen ,3mpulä.

SBenn bie Sdjul« unb Äurä«=Äommanbanten an
ben 3nfpefttonen roenig greube ljaben, ift biefeä

begreiflidj. (Sä ift nidjt angeneljm, fontrolirt ju
roerben.

SDie ^»fpeftton ift ebenfo feljr eine $robe unb

Prüfung für bie ßeiter, alä für bte ttjeilneljmer
beä Äurfeä.

SDaä ©ejefe über bie SRilitärorgantfation unb
bie auäffujrenben Serorbnungen ljaben bie Äom«
manbanten mit grofeer ©elbftftänbigfeit auägerüftet.
SDiefe finbet iljr nottjroenbigeä ©egengeroittjt in ber

Serantroortlidjfeit. SDie Äontrole bient baju, fein
Stadjlaffen in ben Slnftrengungen, fein Slttäarten
ber ©elbftftänbigfeit in SBtUfür auffommen jn
laffen.

IV.
SDodj fo febr roir ben Sftufeen ber Snfpeftionen an«

juerfenuen bereit finb, fo muffen roir boaj roün«

jdjen, bafe fie niajt übermäfeig auägebebnt roerben.

Sänge Snfpeftionen ftnb ermübenb; bei ju langer
SDauer läfet ber ©ifer unb bte Slufmerfjamfeit nadj.

dlie barf bte Struppe buraj bie ^nfpeftton ge«

langroeilt roerben. (Sä banbett fiaj bei berfelben

baruur, bte Seiftungen fennen ju lernen unb nidjt
bie 3eit auäjufütten.

SDie Serorbnung, roeldje bie SDauer ber «3nfpef«

tionen feftfefete, roar jroecfmä&ig, obgleidj fie bie

3eit etroaä fnapp jugemeffen Ijat.

grüljer, alä bie J^eitbauer nidjt limlttrt roar,
foüen einjelne Snfpeftoren j,jece übermäßig auäge«

bebnt, fidj fojufagen in ben Äurfen bäuälidj nieber=

gelaffen fjaben. SDafe anf btefe SBeife bte 3»nftruf«
tion geftört rourbe, ift begreiflidj. — SBenn aber

auä biefem ©runbe bie unb ba ber SBunfaj rege

rourbe, bie ^»ipeftionen mödjten ganj abgefajafft
roerben, fo ging man auaj roieber ju roeit. Wan
barf baä Äinb niajt mit bem Sab auäfajütten.
SDodj bem Uebel ift in ber ridjttgen SBeife fefet ab«

getjolfen roorben.
V.

SDaä günftigfte [Refultat liefern Struppen«,3nfpefs

tionen, roenn ber ^nfpeftor ein gebtlbeter ÜRilttär
unb feiner Slufgabe ooltfommen geroadjfen ift.

3n biefem gälte barf man erroarten, bafe ber

SDienft unb bie Sluäbilbung ber Struppen nadj unb

naaj in bie ridjtige Sabn gebradjt unb geljler unb

Mängel abgefteUt roerben.

SDaä ©egenujeil roürbe fidj im entgegengefefeten

gaU ergeben.

©eringe 2|nfpeftoren mürben im grieben ebenfo

naajtbeitigen (Sinflufe auf bie friegätüdjttge Sluä«

bilbung ber Struppen fjaben, alä fdjleajte güljier
auf ibre Seiftungen im Äriege!

hoffen roir auä biefem ©runbe, bafe bie eibge«

nöffifdjen Seljörben ftetäfort üjrer grofeen moratt«

fdjen Serantroortung fiaj beroufet bleiben unb ftdj

in feinem gaü bei ber SBabl böserer Sefeljläbaber

burdj nidjtmtlttärijdje SRücfftdjten (mödjten biefe

oerroanbtfdjaftltajer, politifdjer ober anberer Slrt

fein) beftimmen laffen; bie golge ber Stufeeradjt«

laffung biefeä ©runbfafeeä roäre ein böfeä Seifpiel
für bie fantonalen Sebörben unb eine ©djroädjung
ber Äraft ber Slrmee 1 (Sä ift eine unanfechtbare

SBaljrljeit: „Oljne gute güljrer roerben aüt Opfer,
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Diese Einwände, welche gegen die Inspektionen

vorgebracht wurden und die man zum Theil auch

heute noch hie und da hören kann, sind leicht zu

widerlegen.

Inspektionen sind stets nothwendig; ohne sie Mt
die Kontrole und die Verantwortung weg! Doch

beides sind Grundlagen für ein geordnetes Heer-
wesen.

Die Truppe gibt sich mehr Mühe, wenn sie weiß,
daß eine Besichtigung stattfindet.

Die Furcht vor dem gestrengen Herrn Inspektor
trägt ihre guten Früchte: Es wird mehr und fleißi«

ger gearbeitet; ein Nachlassen der Anstrengungen

gegen Ende der Schule ist weniger zu befürchten.

Die Selbstkontrole durch den Schulkommandanten

(obgleich für ihn selbst sehr angenehm) flößt
wenig Vertrauen ein. — Die Menschen sind gegen
stch selbst nachsichtig uud taxiren die eigenen
Leistungen oft höher, als sie verdienen. Es geht den

Schulkommancanten oft wie den Müttern, welche

ihre eigenen Kinder für die gelungensten halten,
selbst wenn ste mit dem Fell eines Igels zur Welt
gekommen wären.

Die Inspektion ist ein feierlicher Akt, welcher
der Schule oder dem Kurs einen würdigen
Abschluß verleiht. — Es müßte einen bemühenden
Eindruck machen, wenn derselbe nach und nach

absterben und wie ein Pestkranker in der Stille
begraben würde.

Den Leitern und Frequentanten des Kurses ist
durch die Inspektion Gelegenheit geboten, die

Resultate ihrer Anstrengungen zu zeigen.
Eine unparteiische Beurtheilung der Leistungen

liegt im Interesse des Staates. Es ist aber auch

für die Leiter von Kursen wichtig zu erfahren, in
welchen Zweigen die Resultate mehr, in welchen sie

weniger befriedigt haben. Die kritischen Bemerkungen

des Inspektors sind ein Sporn zu
Verbesserungen in der Jnstruklionsmethode, zu
vermehrter Aufmerksamkeit auf Fächer, die vielleicht
vernachlässigt wurden u. s. w.

Vor Allem schützen sie vor einem Nachlassen des

Eifers in dem Einerlei des Jnstruktionsdienstes.
Ohne dir Inspektionen dürfte die Instruktion in

den verschiedenen Kreisen auf sonderbare Abwege
gerathen. Auf letztere lassen sich beispielsweise auch

die Worte anwenden: „Der Czar ist weit und
Rußland ist groß I"

Sehr unrichtig ist die Behauptung, daß die Zeit
für die Inspektion für den Unterricht verloren
gehe. Nie wird mit mehr Ernst und Eifer
gearbeitet, als gerade bei der Inspektion.

Die Inspektion bietet das Mittel, den Unterricht
bis zum letzten Tag nutzbringend zu machen.
Gerade wenn in Folge der hochgestellten Anforderungen

und bedeutenden Anstrengungen eine

gewisse Ermüdung, Abspannung und Gleichgültigkeit
eintritt, gibt die Inspektion einen neuen und
kräftigen Impuls.

Wenn die Schul« und Kurs-Kommandanten an
den Inspektionen wenig Freude haben, ist dieses

begreiflich. Es ist nicht angenehm, kontrolirt zu
merden.

Die Inspektion ist ebenso sehr eine Probe und

Prüfung für die Leiter, als für die Theilnehmer
des Kurses.

Das Gesetz über die Militärorganisation und
die ausführenden Verordnungen haben die
Kommandanten mit großer Selbstständigkeit ausgerüstet.
Diese findet ihr nothwendiges Gegengewicht in der

Verantwortlichkeit. Die Kontrole dient dazu, kein

Nachlassen in den Anstrengungen, kein Ausarten
der Selbstständigkeit in Willkür aufkommen zn
lassen.

IV.
Doch so sehr wir den Nutzen der Inspektionen

anzuerkennen bereit sind, so müssen wir doch

wünschen, daß sie nicht übermäßig ausgedehnt werden.

Lange Inspektionen sind ermüdend; bei zu langer
Dauer läßt der Eifer und die Aufmerksamkeit nach.

Nie darf die Truppe durch die Inspektion
gelangweilt werden. Es handelt sich bei derselben

darum, die Leistungen kennen zu lernen und nicht
die Zeit auszufüllen.

Die Verordnung, welche die Dauer der Inspektionen

festsetzte, war zweckmäßig, obgleich sie die

Zeit etwas knapp zugemessen hat.

Früher, als die Zeitdauer nicht limitirt war,
sollen einzelne Inspektoren diese übermäßig ausgedehnt,

sich sozusagen in den Kursen häuslich
niedergelassen haben. Daß auf diese Weise die Instruktion

gestört wurde, ist begreiflich. — Wenn aber

aus diesem Grunde hie und da der Wunsch rege

wurde, die Inspektionen möchten ganz abgeschafft

werden, so ging man auch wieder zu weit. Man
darf das Kind nicht mit dem Bad ausschütten.

Doch dem Uebel ist in der richtigen Weise jetzt

abgeholfen worden.
V.

Das günstigste Resultat liesern Truppen-Inspektionen,

wenn der Inspektor ein gebildeter Militär
und seiner Aufgabe vollkommen gewachsen ist.

In diesem Falle darf man erwarten, daß der

Dienst und die Ausbildung der Truppen nach und

nach in die richtige Bahn gebracht und Fehler und

Mängel abgestellt werden.

Das Gegentheil würde stch im entgegengesetzten

Fall ergeben.

Geringe Inspektoren würden im Frieden ebenso

nachtheiligen Einfluß auf die kriegstüchtige
Ausbildung der Truppen haben, als schlechte Führer
aus ihre Leistungen im Kriege!

Hoffen wir aus diesem Grunde, daß die

eidgenössischen Behörden ftetsfort ihrer großen moralischen

Verantwortung sich bemußt bleiben und stch

in keinem Fall bei der Wahl höherer Befehlshaber
durch nichtmilitärische Rücksichten (möchten diese

verwandtschaftlicher, politischer oder anderer Art
sein) bestimmen lassen; die Folge der Außerachtlassung

dieses Grundsatzes wäre ein böses Beispiel

für die kantonalen Behörden und eine Schwächung

der Kraft der Armee! Es ist eine unanfechtbare

Wahrheit: „Ohne gute Führer werden alle Opfer,
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roelaje baä Solf im grieben unb Ärieg bem fettx>
roefen bringt, nufeloä!"

VI.
(Sä möge tjier geftattet fein, jroei ©efaljren ju

berübren, in roelaje felbft tüajtige Snfpettoren
fallen fönnen; nämliaj fid) burdj ein gut angeleg«
teä ©ttjeinrefultat blenben ju laffen ober auf ge«

riugfügtge unb roerttjlofe Äleinigfeiten befonbereä
©eroidjt ju legen.

SBer fiaj täufajen läfet, oerliert an Sldjtung bei
feinen Untergebenen.

Sefonbere Stebbabereten unb ©tecfenpferbe beä

Snfpeftorä oeranlaffen bie ©djulfommanbanten jum
9laajtbeil ber jnftruftion unb beä ©ienfteä einjel»
nen gäajern ju oiel ,3eit unb Slufmerffamfeit ju
opfern.

@ut ju infpijtren ift feine leidjte ©adje! (Sä

Ijanbelt fiaj, baä ©anje unb bie ©tnjelntjeiten ridj«
tig ju beurteilen.

Sei einer fpäteren ©elegentjeit rooüen roir ben

Stüjalt einer Snfpeftion etroaä genauer betraajten.

gür beute begnügen roir unä, nodj jroei gragen

ju unterfuajen, nämlidj:
1. ©enügt eine ©djlufetnfpeftion ober ftnö audj

Sefidjtigungen in ber ^roifajenjeit roünfajenäroertb
2. Sraudjt ber 3niP^ftor einen Segteiter (Slb»

futanten) ober nidjt?
(©djluß folgt.)

$te franjöfifdje Aoldiiialsftaittt.

(©djluß.)

©in ifkojeft jur Serftärfung ber Slrmee in Slfrifa
liegt fajon feit mebreren SRonaten bem Parlamente
oor. SDarnaaj foüen in Sllgerien=Stunefien neu ge«

bilbet roerben:
1. Sier Sataiüone chasseurs k pied auä bem

algierifajen Äonttngent.
2. Sidjt Sataiüone «Suaoen, »on benen je jroei

jebem ber fajon beftetjenben oter [Regimenter juju«
ttjeilen finb.

3. ©in oierteä [Regiment eingeborener Stiraiüeurä,
ein oierteä Regiment oon ©pafjtä uub ein oierteä

Sataiüon oon ,36pljirä.
4. Sidjt ©äfabronen chasseurs d'Afrique, ttäm«

lidj jroei neue ©äfabronen per [Regiment.
5. ©ine ©eftion ©tabäfefretäre, Äranfenroärter,

Seamte tc.
©elbftoerftänbliaj befdjäfttgt fidj baä Srojeft audj

mit ber Serftärfung ber Slrtiüerie unb ber Äom«

pagnien beä Train des equipages, foroie mit ben

[ßerfonaloerljältniffen (SBedjfel) ber Sanb« unb

©ee«Offijiere u. f. ro.

©ieä ^Srojeft tft, roie fo manajeä Slnbere, alä

„roertboolleä SfRatertal" anertannt, aber Ieiber bei

©eite gelegt, unb biä auf ben beutigen Stag ift für
bte Serftärfung ber afrifantfajen Slrmee nidjtä ge«

üjan. SBofjl aber ift für ibre Sermmberung ge«

forgt. SBie tjätte eä fonft mit ben folonialen Unter«

nebmungen fo flott oorroärtä geben fönnen!
ÜRiajt beffer, roie oorftebenbem «-ßrojeft, bürfte eä

bem oom ©eneral ©offeron be Siüenotfn aufgeftetl«

ten ergeben. SDer ©eneral meint bie für ben Ärieg
mit ©bina geforberten 40,000 Wann auf fotgenbe
SBeife aufbringen ju fönnen, obne bie Organifation
ber Slrmee im Sanbe aujtttaften.

„SDie Infanterie, jebenfaüä ber roidjtigfte Stljeil
beä ©rpebitionäfotpä, fott anä ben, fünftig abju«
fttaffenben, ©epotfompagttten genommen roerben.

©iefe SDepotfompagnien finb febr nüfelidj für bie

jnftruftion ber Nefruten, im Äriege fogar unent*
bebrliaj, um einjelne, auä ibrem Serbanbe geriffene,
fajroäajltdje ober ftarf mitgenommene ÜRannfajaften
aufjuneljmen, ober um junge ©olbaten beranju«
bilben unb ben ©ffeftioftanb ber Struppe im gelbe

ju unterhalten; im jefeigen Momente, roo bie Sn=
ftruftton in ben Äompagnien gegeben ift, fönnten
fie inbefe obne ju grofeen sftadjujetl für ben SDienft
entbebrt roerben.

Sebeä Stnienregiment beftfet jroei ©epotfom»
pagnien k 5'J biä 60 Wann S^äfenjftärfe, madjt
auf bie 144 [Regimenter ca. 16,000 Wann. ©aju
fommen bie bei ben 30 Sägerbataillonen eingeujetls
ten 30 SDepotfefttonen mit nodj ca. 200 Wann.

SDiefe Ziffern roerben beim ©injieben ber Älaffe
oon 1883 nodj um ca. Vs ertjötjt, fo bafe man burdj
baä Slufgeben ber SDepotfompagnten unb SDepot«

feftionen in ben 144 Regimentern unb 30 Söger«
bataiüonen obne ©djroierigfeit in jebem Snfanterie*
regiment eine SRarfajfompagnte unb in ben Säger«
bataiüonen ein auä 6 biä 8 Äompagnien beftetjen«
beä ©litebataiüon formiren fonnte.

SDie Äompagnien tjätten einen ©ffefttobeftanb
oon 120 SDtann, ber burdj greiroiüige leidjt auf
ber febfje ju balten roäre. Wan roürbe fie in Sa«

taiüone oon 8 Äompagnien, beä ibnen ju gebenben

gröfeeren ^alteä roegen, formiren uub 6 [Regimen«

ter in 3 Srigaben bilben. Sluä ben eingegangenen
SDepotfompagnten roaren aufeer ben Äabreä ber

Warfdjfompagnieti, bie SibjutantsüRajorä, Äapitän«
Wajorä, ^abtmeifter, Sefleibungä« unb Seroaffe

nungäoffijiere, überhaupt alle bte ben 3Rarfdjs
fompagnien erforberliajen Äabreä erbältlidj, uub

nidjt aüein biefe, fonbern audj bte überjäbligen
Offijiere, bte gleidj naaj ber Slnfunft auf bem

Äriegäfdjauplafee bie Silbung oon ©epotä oornetj»

men müfeten.
Um bie regelmäfeige Serpflegung biefeä Äorpä

ju fidjern, müfeten SSerpHegäbepotä in Stoulon ober

in tötarfetüe in genügenber ©röfee unb $abl an«

gelegt roerben.

©troa 300 Offtjtere rourben in oorfteljenber gor«
mation feinen Sßlafe finben. Wan liefee fie inbefe

feineäroegä eingeljen, fonbern fie rourben über ben

©tat in ben [Regimentern gefübrt jur Sertretung
ber jablretdjen, auä ben oerfdjiebenften ©rünben
betadjirten etatämäfeigen Offtjtere, beren Slbroefen«

tjeit ben ©ienft ibrer Äameraben fo febr belaftet."
Wan fann fomit, fagt ber ©eneral, fofort, oljne

ben ©ffeftioftanb ber Slrmee ju fdjroadjen unb ofine

im geringften an bte oorgefeljene ?Dcobiltfirung ber
Slrmee ju rüfjren — baä, roaä am meiften gefürdjtet
roirb — ein ©rpebitionäforpä oon 16,000-18,000
SMann auf bie Seine bringen. ÜRan mufete nur auä
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welche das Volk im Frieden und Krieg dem Heer°
wesen bringt, nutzlos!"

VI.
Es möge hier gestattet sein, zwei Gefahren zu

berühren, in welche selbst tüchtige Inspektoren
fallen können; nämlich sich durch ein gut angelegtes

Scheinresultat blenden zu lassen oder auf
geringfügige und werthlose Kleinigkeiten besonderes
Gewicht zu legen.

Wer sich täuschen läßt, verliert an Achtung bei
seinen Untergebenen.

Besondere Liebhabereien und Steckenpferde des

Inspektors veranlassen die Schulkommandanten zum
Nachtheil der Instruktion und des Dienstes einzelnen

Fächern zu viel Zeit und Aufmerksamkeit zu

opfern.
Gut zu inspiziren ist keine leichte Sache! Es

handelt sich, das Ganze und die Einzelnheiten richtig

zu beurtheilen.
Bei einer späteren Gelegenheit wollen wir den

Inhalt einer Inspektion etwas genauer betrachten.

Für heute begnügen wir uns, noch zwei Fragen
zu untersuchen, nämlich:

1. Genügt eine Schlußinspektion oder sind auch

Besichtigungen in der Zwischenzeit wünschenSwerth?
2. Braucht der Inspektor einen Begleiter

(Adjutanten) oder nicht?
(Schluß folgt.)

Die französische Kolonial-Armee.

(Schluß.)

Ein Projekt zur Verstärkung der Armee in Afrika
liegt schon seit mehreren Monaten dem Parlamente
vor. Darnach sollen in Algerien-Tunesien neu
gebildet werden:

1. Vier Bataillone ekssseurs à pied aus dem

algierischen Kontingent.
2. Acht Bataillone Zuaven, von denen je zmei

jedem der schon bestehenden vier Regimenter
zuzutheilen sind.

3. Ein viertes Negiment eingeborener Tirailleurs,
ein viertes Negiment von Spahis und ein viertes

Bataillon von Zephirs.
4. Acht Eskadronen ekssseurs à'^triyue, nämlich

zmei neue Eskadronen per Regiment.
5. Eine Sektion Stabssekretäre, Krankenwärter,

Beamte zc.

Selbstverständlich beschäftigt sich das Projekt auch

mit der Verstärkung der Artillerie und der

Kompagnien des traili àes eHuiriä>zes, sowie mit den

Personalverhältnissen (Wechsel) der Land- und

See-Offiziere u. f. w.
Dies Projekt ist, wie so manches Andere, als

„werthvolles Material" anerkannt, aber leider bei

Seite gelegt, und bis auf den heutigen Tag ist für
die Verstärkung der afrikanischen Armee nichts

gethan. Wohl aber ist für ihre Verminderung
gesorgt. Wie hätte es sonst mit den kolonialen
Unternehmungen so flott vorwärts gehen können I

Nicht besser, wie vorstehendem Projekt, dürfte es

dem vom General Cosseron de Villenois« aufgestell¬

ten ergehen. Der General meint die für den Krieg
mit China geforderten 40,000 Mann auf folgende
Weise aufbringen zu können, ohne die Organisation
der Armee im Lande anzutasten.

„Die Infanterie, jedenfalls der wichtigste Theil
des Expeditionskorps, soll aus den, künftig
abzuschaffenden, Depotkompagnien genommen werden.
Diese Depotkompagnien sind sehr nützlich für die

Instruktion der Rekruten, im Kriege sogar
unentbehrlich, um einzelne, aus ihrem Verbände gerissene,
schwächliche oder stark mitgenommene Mannschaften
aufzunehmen, oder um junge Soldaten heranzubilden

und den Effektivstand der Truppe im Felde
zu unterhalten; im jetzigen Momente, wo die

Instruktion in den Kompagnien gegeben ist, könnten
sie indeß ohne zu großen Nachtheil für den Dienst
entbehrt werden.

Jedes Linienregiment besitzt zmei Devotkom»

pagnien à, 50 bis 60 Mann Präsenzstärke, macht
auf die 144 Regimenter ca. 16,000 Mann, Dazu
kommen die bei den 30 Jägerbataillonen eingetheilten

30 Depotsektionen mit noch ca. 200 Mann.
Diese Ziffern werden beim Einziehen der Klasse

von 1883 noch um ca. >/s erhöht, so daß man durch
das Aufgeben der Depotkompagnien und
Depotsektionen in den 144 Regimentern und 30
Jägerbataillonen ohne Schwierigkeit in jedem Infanterieregiment

eine Marschkompagnie und in den
Jägerbataillonen ein aus 6 bis 8 Kompagnien bestehendes

Elitebataillon formiren könnte.

Die Kompagnien hätten einen Effektivbestand

von 120 Mann, der durch Freiwillige leicht auf
der Höhe zu halten wäre. Man würde sie in Ba«

taillone von 8 Kompagnien, des ihnen zu gebenden

größeren Haltes wegen, formiren und 6 Regimenter

in 3 Brigaden bilden. Aus den eingegangenen
Depotkompagnien wären außer den Kadres der

Marschkompagnien, die Adjutant-Majors, Kapitän-
Majors, Zahlmeister, Bekleidungs» und Bewafs-
nungsoffiziere, überhaupt alle die den

Marschkompagnien erforderlichen Kadres erhältlich, und
nicht allein diese, sondern auch die überzähligen
Ofsiziere, die gleich nach der Ankunft auf dem

Kriegsschauplatze die Bildung von Depots vornehmen

müßten.
Um die regelmäßige Verpflegung dieses Korps

zu sichern, müßten Verpflegsdepots in Toulon oder

in Marseille in genügender Größe und Zahl
angelegt werden.

Etwa 300 Offiziere würden in vorstehender
Formation keinen Platz finden. Man ließe sie indeß

keineswegs eingehen, sondern ste würden über den

Etat in den Regimentern geführt zur Vertretung
der zahlreichen, aus den verschiedensten Gründen
detachirte« etatsmäßigen Offiziere, deren Abwesenheit

den Dienst ihrer Kameraden so sehr belastet."

Man kann somit, sagt der General, sofort, ohne

den Effektivstand der Armee zu schwächen und ohne

im geringsten an die vorgesehene Mobilisirung der

Armee zu rühren — das, mas am meisten gefürchtet

mird — ein Expeditionskorps von 16,000-18,000
Mann auf die Beine bringen. Man müßte nur aus
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